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NDB-Artikel
 
Finck von Finckenstein (Reichsgrafen 1710). (reformiert)
 
Leben
Das offenbar preußischem (pruzzischem) Uradel entstammende Geschlecht
erscheint erstmalig unter dem späteren Namen mit Michel Finck(e) (von
Roggenhausen) 1451. Neben den Geschlechtsnamen Finck treten häufig
die Besitznamen „von Roggenhausen“ und – in einer jüngeren Linie – „von
Seewalde“, welche allmählich durch den Beinamen „von Finckenstein“ (zuerst
1648) verdrängt werden. Die Seewalder Linie zeichnete sich durch
bedeutenden Grundbesitz in Preußen (später auch in der Mark Brandenburg)
aus; der ungewöhnlich große Güterkomplex (darunter 3 preußische Erbämter),
den der „reiche Schäfer“ →Ernst (1633–1717), ehemals „Generaladjutant“
des Großen Kurfürsten, zu erwerben verstand, zeugt von außerordentlicher
Verwaltungsgabe. – An politischer Bedeutung stehen die Mitglieder des
Hasenberger Zweiges der Seewalder Linie im Vordergrund. König Friedrich
Wilhelm I. kennzeichnet drastisch Gewicht und Stellung der Familie F. in
seinem politischen Testament von 1722: „In Preußen ist auch ein großer
Adel. … Auf die Finckische und Dohnaische Familie muß mein Successor ein
wachsames Auge haben, sonsten sie mit meinem Successor mit regieren
werden.“ – →Albrecht Finck (1559–1629) wird reformiert und schließt sich
der kleinen aber wichtigen „protestierenden“ Gruppe um die reformierten
Burggrafen zu Dohna an, die er in ihren Bemühungen um die Regentschaft
und Nachfolge der Kurfürsten von Brandenburg im Herzogtum Preußen und
in ihrem Kampf gegen die „querulierende“ Mehrheit der preußischen Stände
nachhaltig unterstützt. Kurfürst →Johann Sigismund hat diese Verdienste seines
Hofmeisters (1607) und Rats von Haus aus (1609) auf Gesandtschaften in
Polen sowie auf Landtagen (seit 1614 als Landrat) dankbar anerkannt. – →Karl
(1745-1818, Sohn des →Karl Wilhelm [s. 2]) war Präsident der Neumärkischen
Regierung (= Obergericht der Provinz) zu Küstrin, als Friedrich der Große 1779
in den Prozeß des Müllers Arnold eingriff. Da F. noch nach der Verhaftung der
(unschuldigen) Räte unbeugsam den Rechtsstandpunkt aufrechterhielt, verlor
er sein Amt. Auch nach seiner Rehabilitierung 1787 nahm er kein Staatsamt
mehr an, sondern blieb in der geist- und poesieverklärten Idylle des Land- und
Familienlebens auf seinem Gute Madlitz, die →Tieck im „Phantasus“ geschildert
hat. Unter dem Titel „Arethusa“ gab F. 1789 eine Versübertragung der
Gedichte Theokrits heraus, die der Abbé Denina auf eine Stufe mit Stolbergs
„Ilias“ stellte (Neuausgabe in 2 Bänden 1806/10 mit Übersetzungen weiterer
Bukoliker). Sein konservativer Rechtsstandpunkt ließ ihn gegen die, ohne
Befragung der Stände erfolgte, Gesetzgebung Hardenbergs opponieren; als
Urheber einer scharfen Eingabe der Stände des Kreises Lebus 1811 wurden →L.
von der Marwitz und der allerdings etwas weniger starre F. für mehrere Wochen
auf die Festung Spandau geschickt. – Zur Familie gehört der Schriftsteller
→Ottfried (* 1901).
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